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Ausstellung bei Trafo – Jo-
nah Köpps »Mondkälber« – das
sind abstrakte Druckgrafiken,
monochrom oder in Schwarz-
Weiß – sind noch einmal am
Mittwoch, 3. Januar, von 15 bis
18 Uhr, im Atelier der Künst-
lergemeinschaft Trafo in der
Bismarckstraße 9 zu sehen.

Museum ist geöffnet,
Kunsthalle geschlosssen –
Das Oberhessische Museum ist
am 31. Dezember und 1. Januar

für Besucher geschlossen. An-
sonsten hat das Museumshaus
im Alten Schloss wie gewohnt
von 11 bis 18 Uhr seine Pforte
geöffnet und zeigt die Kabi-
nettausstellung »Eulenkopf –
eine Wohnungssiedlung« mit
Fotos von Merle Forchmann
im Netanya-Saal (bis 4. Febru-
ar) oder die Sonderausstellung
»Kostbarkeiten sicher ver-
wahrt – Schätze, Schachteln
und Schatullen« im ersten

Obergeschoss (bis 10. März).
Derweil bleibt die Kunsthalle
im Rathaus noch bis inklusive
1. Januar geschlossen.

Meditationskonzert – Das
traditionelle Meditationskon-
zert zum Jahreswechsel findet
in der Petruskirche wieder am
31. Dezember um 17 Uhr statt.
Es spricht Pfarrer Matthias
Leschhorn, die Orgel spielt
Joachim Eichhorn. Der Eintritt
ist frei.

Gute Laune zum
Jahresauftakt

Gießen (pm). Am 1. Januar
sorgt das Neujahrskonzert am
Stadttheater für gute Laune
zum Jahresauftakt: General-
musikdirektor Andreas Schül-
ler dirigiert das Neujahrskon-
zert mit dem Philharmoni-
schen Orchester Gießen. Mit
Sopranistin Julia Araújo und
Tenor Michael Ha entführen
sie die Besucherinnen und Be-
sucher auf eine musikalische
Reise nach Ungarn.
Zahlreiche Kompositionen des
19. und frühen 20. Jahrhun-
derts widmeten sich dem mu-
sikalischen Topos »Ungarn«.
Sie inspirierte die reiche musi-
kalische Tradition des an der
Donau gelegenen Landes, das
durch die k.u.k.-Monarchie
aufs Engste mit Österreich ver-
bunden war. Der beschwingte
und unterhaltsame Auftakt ins
neue Jahr widmet sich dabei
ebenso bekannten wie unbe-
kannten Werken. Darunter die
»Ungarischen Tänze« von Jo-
hannes Brahms oder Hector
Berlioz’ »Marche hongroise«
aus »La damnation de Faust«.
Selbstverständlich darf dabei
die Operette mit ihren ganz ei-
genen Ungarnbezügen nicht
fehlen, vertreten durch Emme-
rich Kálmán, Franz von Suppè
und Johann Strauß (Sohn).
Es gibt zwei Neujahrskonzer-
te: am 1. Januar um 18 Uhr
und am Sonntag, 7. Januar, um
15 Uhr, jeweils im Großen
Haus. Für das Konzert am Neu-
jahrstag gibt es aktuell nur
noch ganz wenige Restkarten,
beim Konzert am 7. Januar gibt
es noch ein klein wenig mehr
Auswahl.

Erbaulich und finessenreich
Die Frankfurter

Barocksolisten, eines

der renommiertesten

Ensembles für Alte

Musik in Deutschland,

präsentierten am Zweiten

Weihnachtsfeiertag in der

Bonifatiuskirche ein

festliches Programm.

VON SASCHA JOUINI

Beim traditionellen Weih-
nachtskonzert in der Boni-

fatiuskirche sorgte nicht allein
die Stilsicherheit der auf die
Alte Musik spezialisierten
Frankfurter Barocksolisten für
ein intensives Hörerlebnis.
Hinzu kam die exquisite
Werkauswahl. Verstärkt durch
Kantor Michael Gilles an der
Truhenorgel bot das Ensemble
unter Leitung der Konzert-
meisterin Cornelia Scholz er-
baulich aufs Gemüt wirkende
Interpretationen.

So ließ einen das eröffnende
Presto aus Antonio Vivaldis
»Concerto Alla Rustica« G-Dur
mit der feierlichen Atmosphä-
re zur Ruhe kommen. Gedank-
lich innehalten konnten die
zahlreichen Besucher im zwi-
schenspielartigen Adagio, be-
vor ein lebhaftes Allegro das
Werk abschloss.

Es beeindruckte, wie die von
ambitionierten Künstlern aus
verschiedenen Ländern gebil-
deten Frankfurter Barocksolis-
ten am selben Strang zogen.
Zu Cornelia Scholz kamen

beim Gießener Gastspiel die
zweite Violinistin Ruth
Schwachhöfer, Bratschistin Ca-
milla Munoz, Cellistin Julia
Nilsen-Savage und Violone-
Spielerin Christine Vogel hin-
zu.

Eine farbliche Bereicherung
zu den Streichern lieferte
Oboistin Tina Crass. Besonde-
ren Liebreiz verlieh sie der Me-
lodie in Tomaso Albinonis
Oboenkonzert d-Moll. Alle drei
Sätze gelangen Solistin und
Ensemble in ausgewogenem
Zusammenspiel. In eine reine
Klangwelt führte der Oboenge-

sang im ausschweifenden Ada-
gio. Nachhaltig haften blieb
auch das finessenreiche Alle-
gro-Finale.

Ein Wechselbad
der Gefühle

In kraftvolle Sphären nahm
danach Vivaldis Konzert für
Streicher c-Moll mit, derart
energiegeladen spielte das En-
semble die Ecksätze und setzte
beim Largo einen melancholi-
schen Gegenakzent. Gleicher-
maßen fesselte Georg Fried-
rich Händels Orgelkonzert F-

Dur »Kuckuck und die Nachti-
gall« mit dem konzentrierten
Wechselspiel zwischen Tasten-
instrument und Ensemble.
Vom Ausdrucksgestus knüpfte
das Allegro an den Larghetto-
Kopfsatz an und ließ einen
durch das humorvolle
Kuckucksmotiv schmunzeln.
Das Orgelkonzert erwies sich
als Wechselbad der Gefühle,
folgten doch ein getragenes
Larghetto sowie ein munteres
Schluss-Allegro.

Auch im weiteren Verlauf
des Programms lotete das En-
semble kontrastierende Affek-

te aus. So spitzte es im ersten
Satz von Vivaldis Sinfonia D-
Dur die Spannung zu. Ganz in-
tim wirkte dagegen das Adagio
aus Händels Oboenkonzert B-
Dur. Am mannigfaltigsten er-
schien Arcangelo Corellis
»Weihnachtskonzert«, bei dem
das Ensemble mit elegantem
Schwung weite musikalische
Bögen schlug.

Das rundum gelungene Kon-
zert klang aus mit dem Lied »O
du fröhliche« zum Mitsingen.
Die Besucher erklatschten sich
Johann Pachelbels Kanon D-
Dur als Zugabe.

Die Frankfurter Barocksolisten in der festlich geschmückten Bonifatiuskirche. FOTO: JOU

»Siegfrieds Nibelungenentzündung« gefällt in der Kongresshalle. FOTO: KDW

Siegfried babbelt Hessisch
Gastspiel des Kikeriki-Theaters in der Kongresshalle

Gießen (kdw). Nach geraumer
Zeit war jetzt das Darmstädter
Kikeriki-Theater wieder zu
Gast in der Stadt. Die schlag-
fertigen Situationskomiker
präsentierten die mehrfach
verballhornte Version einer al-
ten deutschen Sage. Bei ihnen
heißt das »Siegfrieds Nibelun-
genentzündung«. Die Mi-
schung zwischen Puppen- und
Realtheater kam bei den gut
vierhundert Besuchern ausge-
zeichnet an, der Beifall war
richtig stark.

2020 war die Truppe hier im
Autokino eingefallen und hat-
te die Zuschauer für sich ein-
genommen. In der Kongress-
halle funktionierte das genau-
so gut. Die Schauspieler spre-
chen reinstes Hessisch und so
bleibt von irgendwie Altehr-
würdigem aber auch gar
nichts übrig. Routiniert setzen
sie ihre Pointen ober- und un-
terhalb der Gürtellinie und
reimen auch gern ins Ordinä-
re, häufig mehr als nötig – das
bringt noch ein paar Lacher
mehr.

Das aufwendig mit bemalten
Stoffen gestaltete Bühnenbild,
quietschbunt, gibt Raum für
eine Puppentheaterbühne,
wird aber auch von den Dar-
stellern umspielt. Ein einsa-
mer, hochkompetenter Key-
boarder vorne rechts sorgt für
die musikalischen Akzente.

Puppen- und
Boulevardtheater

Die Siegfried-Story wird mit
den Figuren dargestellt, da
sieht man die Sprecher nicht –
außer den Fußbereich. Es ist
eine Synthese zwischen Pup-
pen- und Boulevardtheater, die
von allen Akteuren ausgeführt
wird. An vorderster Front Ro-
land Bendo Hotz, der die
Hauptrolle spricht. Er sorgt für
einen dicken Schuss Stand-Up-
Comedy einschließlich direk-
ter Ansprache des Publikums.
Das Ganze wird sehr routiniert
und mit Verve vorgetragen
und macht durchaus Spaß, je-
denfalls wenn man grobe Kost
mag. Die Truppe agiert jedoch

so professionell, einfallsreich
und routiniert, dass man sich
meistens nicht anstrengen
muss, um sich zu amüsieren.

Schade, dass die in ihren
Persönlichkeiten sehr fantasie-
voll gestalteten Puppen nur
vorne im Saal einigermaßen
zu erkennen sind. Sie schauen
entweder punkig und rotz-
frech drein oder sind wie der
bunte Drache ins Schwule hi-
nein verfremdet. Jedenfalls
schauen sie richtig gut aus,
und die Truppe kann exzellent
mit ihnen umgehen. Auch dar-
stellerisch arbeitet man mit
deutlicher Liebe zum Detail.

Das Publikum genießt die-
sen Schauer aus schlagfertigen
Dialektsprüchen, Puppenthea-
ter und professioneller Situati-
onskomik sehr und reagiert
mit heftigem Applaus, aufgelo-
ckert durch wiederkehrende
Schnappatmung bei einigen
Zuschauerinnen. Das Pro-
gramm ist genau auf dieses
Publikum abgestimmt und
funktioniert jederzeit zuver-
lässig – so soll es sein.

Ein geschätzter Partner
Zehn Jahre Förderverein Kulturkirche St. Thomas Morus

Gießen (pm). In diesen Tagen
feiert der Förderverein Kultur-
kirche St. Thomas Morus Gie-
ßen sein zehnjähriges Beste-
hen. Dabei ist damit eigentlich
die Eintragung ins Vereinsre-
gister als gemeinnütziger ein-
getragener Verein gemeint, die
sich zum zehnten Mal jährt,
wie der ehemalige Vorsitzende
Thomas Münchberg in seiner
Rede anlässlich vereinsinter-
ner Feierlichkeiten zum Jubilä-
um, präzisierte. Der Vorgän-
gerverein existierte als klassi-
scher Kirchbauverein bereits
seit 40 Jahren.

Dem Neubeginn folgte ein
Generationenwechsel. Diesen
begleiteten ein grundsätzli-
cher Wandel und neue Heraus-
forderungen für das kirchliche
Engagement in den letzten
zehn Jahren. Antrieb für die
Neugründung des Vereins war
damals die dringend notwen-
dige Renovierung der Kirchen-
orgel, wie Münchberg in sei-
ner Rede fortführte. Seitdem
habe sich der Tätigkeits-
schwerpunkt des Förderver-
eins aber stark gewandelt.
Statt den klassischen Maßnah-
men eines Fördervereins, wie
der baulichen Unterhaltung
der Pfarrkirche, entwickelte

sich aus den Aktivitäten ein ei-
genes, pastorales Programm.
Dies manifestierte sich mit der
Satzungsänderung im Jahr
2021. Die neu formulierten Zie-
le beinhalten, ein christliches
Miteinander zu fördern, eine
aufgeklärte Kirche darzustel-
len und interkulturelle Kon-
takte zu ermöglichen, sprich
»Kirche modern zu denken«,
wie es die frisch gewählte Vor-
sitzende Isabell Starch-Som-
mer zusammenfasst.

Unterstützer
gesucht

Mit diesem Programm ist es
dem Förderverein erfolgreich
gelungen, in den letzten zehn
Jahren eine andauernde positi-
ve Außenwirkung zu erzielen
und Kirche ein neues Gesicht
zu geben. So hat sich die Kul-
turkirche St. Thomas Morus
als fester, kultureller Partner
in Stadt und Region etabliert.
»Dabei ist es uns besonders
wichtig, den Zugang zu Kunst
und Kultur für jeden unabhän-
gig vom Geldbeutel zu ermög-
lichen«, ergänzt der Künstleri-
sche Leiter Jakob Handrack.

Zwölf Gründungsmitglieder
weist die vor zehn Jahren be-

schlossene und unterschriebe-
ne Satzung aus. Seitdem hat
sich die Anzahl der Mitglieder
langsam aber stetig auf über
50 Mitglieder erhöht. Doch um
ein so umfangreiches und viel-
fältiges, kulturelles Angebot
das ganze Jahr über aufrecht-
zuerhalten, braucht es weite-
rer Unterstützer. Die Realisie-
rung dieses Programms liegt
dabei ausschließlich in den
Händen ehrenamtlich aktiver
Personen und ist abhängig von
Spenden und Fördermitteln.

Wer den Förderverein und
die Kulturkirche St. Thomas
Morus unterstützen möchte,
findet auf der Homepage
kulturkirche-giessen.de ein
entsprechendes Formular. Ein
Mindestbeitrag in Höhe von 30
Euro jährlich kann helfen, die
kulturelle Vielfalt in der Stadt
zu erhalten – nachhaltig und
effizient. Auf den Seiten der
Kulturkirche heißt es: »Wer-
den Sie Mitglied einer Gemein-
schaft von kreativen, engagier-
ten, leidenschaftlichen, inspi-
rierenden, ja im besten Sinne
positiv bekloppten Menschen,
die für die gemeinsame Sache
brennen und sich gegenseitig
auf Augenhöhe mit Wertschät-
zung und Respekt begegnen!«


